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NDB-Artikel
 
Branca (bis 1907 Branco), Karl Wilhelm Franz von (seit 1895) Geologe und
Paläontologe, * 9.9.1844 Potsdam, † 12.3.1928 München. (evangelisch)
 
Genealogie
Das Geschlecht stammt aus Cannobio am Lago Maggiore, von wo es 1690 als
vornehme Kaufmannsfamilie nach Meiningen kam;
 
V Friedrich Wilhelm Branco (1797–1870), Generalarzt, Hausarzt des Königs, S
des Gutsbesitzers Johann Karl Ludwig in Posen und der Dienegott Tugendreich
Hoffmann;
 
M Dilia Thelyma Nelly Helene (als Dichterin: Dilia Helena, 1816–94), T des
Generals Hieronymos Franz Seraph Roedlich (1767–1833) und der Marg.
Johnson (1786–1860);
 
Vt Albert von Boguslawski († 1905), Militärschriftsteller;
 
⚭ 1) 1872 Käthe (1850–78), T des Physikers Hermann von Helmholtz († 1894)
und der Olga von Velten, 2) 1881 Paula, T des Physikers Robert Kirchhoff
(† 1887) und der Clara Richelot, 1 T aus 1), S aus 2) Gerhart (* 1885),
Schriftsteller, Dr. rer. pol., Geschäftsführer der deutsch-österreichischen
Arbeitsgemeinschaft.
 
 
Leben
Eine für einen Gelehrten ungewöhnliche Laufbahn führte B. vom Offiziersberuf
zum Landwirt und zum Geologiestudium in Halle und Heidelberg (Promotion
1876). Anschließend arbeitete er in Rom bei G. Struever, in Straßburg bei
W. Benecke, in München bei K. A. v. Zittel. 1881 in Berlin habilitiert, war er
anschließend Privatdozent in Berlin, Aachen, abermals in Berlin und gleichzeitig
Geologe an der Preußischen Geologischen Landesanstalt. 1887 auf den
Lehrstuhl für Geologie und Paläontologie nach Königsberg, 1890 nach Tübingen
berufen, ging er 1895 nach Hohenheim und war 1899-1917 an der Universität
Berlin.
 
B.s wissenschaftliche Tätigkeit gliedert sich in 3 Hauptabschnitte: Der
erste, überwiegend paläontologisch-stratigraphische, steht unter dem
überragenden Einfluß Zittels und läßt besonders die grundlegende Bearbeitung
der Cephalopodenontogenie entstehen. - Durch den Ruf nach Tübingen zum
Gebiet seiner Erstlingsarbeit zurückkehrend, entdeckte B. die Bedeutung
der schwäbischen „Vulkanembryonen“; das bahnbrechende Werk darüber
machte Schwaben in ganz anderer Hinsicht als bisher zum klassischen Land
der Geologie, zumal B. im Nördlinger Ries und seiner Umgebung das „größte



geologische Rätsel im deutschen Boden“ (J. F. Pompeckj) zu lösen begann,
seit dem Anfang des Jahrhunderts für mehr als eine Forschergeneration den
Ausgangspunkt neuer Forschung und Diskussion bildend. „B. erkennt und
lehrt die, sich selbst befreiende Kraft des Magmas'“, eine für die Vulkanologie
geradezu revolutionäre Tat, zu einer Zeit, da man die geologischen Probleme
für weitgehend gelöst hielt und die des 20. Jahrhunderts noch nicht ahnte.
- Der dritte Hauptabschnitt in Berlin stand vor allem im Zeichen der von B.
veranlaßten größten jemals ausgeführten Expedition zur Ausgrabung fossiler
Wirbeltiere, der Tendaguru-Expedition in das südliche Deutsch-Ostafrika
(1909–12), ferner von allgemeinen erd- und lebensgeschichtlichen Fragen, so
besonders zur Vorgeschichte des Menschen und von anderen phylogenetischen
und methodischen Problemen.
 
Hoch und vielseitig begabt, ein faszinierender Lehrer, aber unstet auch in
seiner wissenschaftlichen Betätigung, hatte B. einen sicheren Instinkt für
wichtige und aktuelle Fragen und Aufgaben in der Wissenschaft und dafür, daß
ihre Lösung zum persönlichen Erfolg führt. Er ist damit eine charakteristische
Erscheinung der Wilhelminischen Zeit im besten Sinn des Wortes.|
 
 
Auszeichnungen
Dr. phil. rer. nat. h. c. Tübingen (1894), Dr. phil. h. c. Heidelberg (1927), Mitglied
der Akademie der Wissenschaften Berlin (1899).
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